
Vorbemerkung

Die vorliegende Studie wurde im März 2021 abgeschlossen und im März 2022 von der

Fakultät für Geistes- und Humanwissenschaften der Pädagogischen Hochschule Karls-

ruhealsDissertationsschrift angenommen.FürdieBuchpublikationwurdenKürzungen

vorgenommen und größere Teile der Dissertationsschrift umgeschrieben bzw. um neue

Abschnitte ergänzt.

DasBuch entstand ausdemBedürfnis heraus,die (Re-)Lektüre kultur- und literatur-

theoretischer Textemit einer dezidierten Ideologiekritik zu verbinden.Die Studie ist als

Beitrag zu einer umfassenden Debatte zu verstehen und soll relevante Ergebnisse lie-

fern für Bildungstheorie, Gesellschaftsanalyse, Literaturdidaktik sowie Literatur- und

Kulturtheorie.

In diesem Buch geht es um die unsichtbaren Zwänge, denen das Subjekt in seinem

Sprechen über Literatur unterliegt. In den Blick gerät die spezifische Praxis des Litera-

turunterrichts, die wesentlich dazu beiträgt, eine bestimmte Form des Sprechens über

Literatur zu (re-)produzieren und zu habitualisieren. Naturgemäß wird die Untersu-

chung dabei auch literaturdidaktische Fragestellungen streifen, sie versucht sich den

Verwertungszusammenhängen der Literaturdidaktik allerdings dadurch zu entziehen,

dass sie vornehmlich auf Texte und Begriffe aus scheinbar ganz anderen Bereichen Be-

zug nimmt. In diesem Sinne ist die vorliegende Studie auch weit mehr als eine Kritik

an der kompetenztheoretischen und standardbasierten Ausrichtung des Deutschunter-

richts und am Machbarkeitsdenken der Fachdidaktik. Es soll gezeigt werden, dass der

Literaturunterricht ein Ort ist, an dem sich verschiedene Machtverhältnisse kreuzen,

überlagern und überschneiden und an dem eine spezifische Form des Subjektseins her-

vorgebracht wird, die mit den Dogmen der neoliberalen Ideologie kompatibel ist. Da-

mit soll nicht gesagt werden, dass diese Form des Subjektseins im Literaturunterricht

unbedingt bewusst und gezielt angestrebt wird – es wird wohl kaum eine Lehrkraft be-

haupten, dass im Umgang mit Literatur Fragen der Verwertbarkeit, Optimierung und

Nutzenmaximierung an erster Stelle stehen sollten. Die Studie will jedoch darauf auf-

merksammachen, dass Schule eben kein machtfreier Raum ist und dass auch die Fach-

didaktik in pädagogisch-politisch-ökonomische Strukturen eingebunden ist.

Im Rückblick gilt mein ganz besonderer Dank Herrn Prof. Dr. Michael Baum, der

mich dazu ermutigte, dieses Buch zu verfassen, und mich in zahllosen Gesprächen mit
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10 Emmanuel Breite: Die Verfügbarmachung der Literatur

Anregungen, Rat und Kritik unterstützte. In den vergangenen Jahren fand ich bei Frau

Dr.in Nicole Bachor-Pfeff in unzähligen Fragen Unterstützung. Die wenigen Zeilen

könnenmeinen Dank nicht zum Ausdruck bringen. Hilfreiche Ratschläge und kritische

Anmerkungen verdanke ich Herrn Prof. Dr. Hans Lösener. Das Schlusskapitel dieses

Buches basiert in weiten Teilen auf einem Gespräch, das ich mit ihm führen durfte.

Paulina Buckel danke ich für die Unterstützung bei der Transkription der Interviews.

Nicht zuletzt möchte ich meiner Familie danken, die mir dabei half, mich ganz auf

dieses Projekt zu konzentrieren.

Karlsruhe, im Juli 2023
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